ten, ist ihnen unangenehm. Also erzahlt man es ihnen als Novelle,
da brauchen sie nicht daran zu glauben, da konnen sie sich dabei
amiisieren; dann geht es.

Dasjenige, meine lieben Freunde, was die Menschen abhalt von
der geistigen Welt, das ist nun auch etwas, was sie nicht kennen.
Nach zwei Richtungen hin geht ja sozusagen der Weg in die geistige
Welt hinein. Nach der einen Richtung hin, indem wir, ich mochte
sagen, den Schleier der Natur durchstoflen und aufsuchen dasjenige,
was hinter den Erscheinungen der aufleren Natur liegt. Und nach
der anderen Seite, indem wir den Schleier des eigenen Seelenlebens
durchstoflen und suchen, was hinter dem eigenen Seelenleben liegt.
Die gewohnlichen Philosophien, die suchen gewiff auch hinter die
Griinde des Daseins zu kommen, suchen die Weltenratsel zu losen.
Aber, wie machen sie das? Nun, sie beobachten die Natur entweder
unmittelbar oder durch Experimente, und dann denken sie nach.
Aber indem man diese Begriffe, die man sich durch dieses Wissen
aus der Natur erworben hat, durcheinanderpuddelt, und immer wie-
der und wiederum durcheinanderpuddelt, und bald so, bald so ver-
schrankt, kommt man zwar zu einer Philosophie, aber zu nichts, was
mit der wahren Wirklichkeit drauflen zusammenhangt. Durch
Nachdenken desjenigen, was sich einem darbietet, kommt man nie
hinter den Schleier des Daseins. Ich habe es im 6ffentlichen Vortrag
dargestellt: Dasjenige, was unsere ewigen Krifte sind, das ist tatig,
indem es uns erst das Werkzeug herstellt, und mit dem Werkzeug
kommen wir zu dem, was uns das blofle Bewufltsein gibt. Ja, aber
wenn wir uns so das gewohnliche Bewufitsein bilden, so miissen wir
das Werkzeug beniitzen. Wenn wir dann in die Erfahrung des ge-
wohnlichen Bewufltseins eintreten, da ist alles schon fertig, was die
ewigen Krafte in uns machen. Nicht durch Nachdenken kommen
wir hinter die Geheimnisse der Natur, sondern auf eine ganz andere
Weise. Wenn wir durch Meditation, wie ich es im offentlichen Vor-
trag beschrieben habe, dahin kommen, dal wir uns im Denken er-
starken und daf uns dann wie durch Gnade entgegenkommt die Of-
fenbarung der geistigen Welt, dann schauen wir ganz anders die Na-
tur an. O, ganz anders! Und auch das Menschenleben schauen wir
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boesz
Hervorheben
Wenn wir dann in die Erfahrung des gewöhnlichen
Bewußtseins eintreten, da ist alles schon fertig, was die
ewigen Kräfte in uns machen. Nicht durch Nachdenken kommen
wir hinter die Geheimnisse der Natur, sondern auf eine ganz andere
Weise.

boesz
Hervorheben
Wenn wir durch Meditation, wie ich es im öffentlichen Vortrag
beschrieben habe, dahin kommen, daß wir uns im Denken erstarken
und daß uns dann wie durch Gnade entgegenkommt die Offenbarung
der geistigen Welt, dann schauen wir ganz anders die Natur
an. 0, ganz anders!


ganz anders an. Dann treten wir vor diese Natur auch hin, und ir-
gendeinen Vorgang oder ein Ding oder ein Ereignis, das uns entge-
gentritt, das fassen wir auf. Aber wir haben zugleich das Bewuftsein:
Bevor du eigentlich die Rose angeschaut hast, ist schon etwas ge-
schehen. Du siehst ja erst die Vorstellung, die Wahrnehmung, aber
die Wahrnehmung hat sich erst gebildet. Darin steckt das Geistige,
in dem Wahrnehmen; darin steckt die Erinnerung, die Erinnerung
an ein Vordenken. Darin liegt das Geheimnis, auf das man kommt
durch die Geistesforschung.

Nicht wahr, der Philosoph schaut die Rose an; dann philoso-
phiert er durch Nachdenken. Derjenige, der hinter das Geheimnis
der Rose kommen will, darf nicht nachdenken; da geschieht doch
nichts. Sondern er schaut die Rose an und wird sich bewuflt: Bevor
sie ihm iberhaupt zum sinnlichen Bewufitsein kommt, hat sich
schon ein Prozef} abgespielt. Das erscheint ihm wie eine - ja, wie
eine Erinnerung, die dem Anschauen vorangegangen ist. Dieses, dafl
sich uns etwas wie Erinnerung ergibt, wovon wir wissen: Das hast
du getan, bevor du die sinnliche Anschauung gehabt hast —, das in
bezug auf die auflere Natur Vordenken, das unbewufit bleibt und das
dann heraufgeholt wird wie eine Erinnerung: das ist es, worauf es
ankommt. Durch kein Nachdenken kommt man hinter die Ge-
heimnisse der Natur, sondern durch Vordenken. Ebensowenig
kommt man hinter die Geheimnisse desjenigen, was Inhalt der
Seele ist, anders, als daf man zu jenem Zuschauer, von dem ich ge-
sprochen habe, wirklich hinkommt. Sehen Sie, das sind die Wege,
durch die wir heute in die geistige Welt hineindringen koénnen.

Wenn Sie sich erinnern, dafl in der Novelle dem Hofrat Eysen-
hardt gerade ein Fetzen der geistigen Welt zur Anschauung kommt,
nachdem er den Abbau an sich wahrgenommen hat, so werden Sie
darin eine eigentiimliche Illustrierung finden desjenigen, was ich
vorgetragen habe: Wenn man durch die Ubung des Denkens dahin
kommt, dafl das Denken so weit erkraftet ist, dafl man die geistige
Welt sehen kann, dann kommt man zunachst auch in den Abbau
hinein, in dasjenige, was mit dem Tode zusammenhangt. Die Mysti-
ker aller Zeiten haben es ausgedriickt dadurch, daf} sie sagten: <An
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Bevor du eigentlich die Rose angeschaut hast, ist schon etwas geschehen.
Du siehst ja erst die Vorstellung, die W ahmehmung, aber
die Wahrnehmung hat sich erst gebildet. Darin steckt das Geistige,
in dem Wahrnehmen; darin steckt die Erinnerung, die Erinnerung
an ein Vordenken. Darin liegt das Geheimnis, auf das man kommt
durch die Geistesforschung.

boesz
Hervorheben
Nicht wahr, der Philosoph schaut die Rose an; dann philosophiert
er durch Nachdenken. Derjenige, der hinter das Geheimnis
der Rose kommen will, darf nicht nachdenken; da geschieht doch
nichts. Sondern er schaut die Rose an und wird sich bewußt: Bevor
sie ihm überhaupt zum sinnlichen Bewußtsein kommt, hat sich
schon ein Prozeß abgespielt. Das erscheint ihm wie eine - ja, wie
eine Erinnerung, die dem Anschauen vorangegangen ist. Dieses, daß
sich uns etwas wie Erinnerung ergibt, wovon wir wissen: Das hast
du getan, bevor du die sinnliche Anschauung gehabt hast -, das in
bezug auf die äußere Natur Vordenken, das unbewußt bleibt und das
dann heraufgeholt wird wie eine Erinnerung: das ist es, worauf es
ankommt. Durch kein Nachdenken kommt man hinter die Geheimnisse
der Natur, sondern durch Vordenken.




